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meter ifjre Sffiedjfelfiationen Haben unb einanber bie

SBefeljle ober SRelbungen gegenfeitig übergeben.
SRelaiäpoften roaren j. SB. aufgeftellt an ber Si»

faine oon H^'icourt, ^o ber ©eneral Sffierber ftanb,
btä nadj SRontb61iarb. SluSnafjmSroeife fann man
audj 3nfanterie»SRelaläpoften aufftellen, ble bann

in Sffiagen fatjren. SBon größter Sffiidjtigfeit ift eä

natürlidj, bafj bte Sinie nie unterbrodjen roerbe.

Sdj roäre nun jum ©djlufj meiner Slbfjanblung

angelangt, juerft roottte idj meinen Äameraben
ben Slbfutanten oorfüfjren, roie er jein fottte, unb

jugleidj jeigen, bafj trofe feinen fdjönen ©eiten ber

Slbjutantenbienft nidjt ber beneibenäroertfjefte ift,
unb bafj bie Slbfutanten mit SRedjt bie SelegrapHen
ber Slrmee genannt roerben fönnen.

Sefonberä ben jüngeren Äameraben roottte idj
jeigen, roie roenig complijirt bie SBefeljlSmafdjlne,

roeldje eine grofje Slrmee unb JebeS ©lieb berfelben
in SBeroegung erljalten fott, fein barf, unb roie glatt
fie gefdjmiert fein roiH, um bie ootte Äraft ber

Sltmee tefp. beten SHeite jut Sffiirfung bringen ju
fönnen, ofjne fie felber ju oerbraudjen, jeigen
roottte idj abet fetnet aud), roie ein febet, bet jum
Stuppenfüljrer, jum Ijöfjeren roie jum nieberen, be»

rufen ift, ober als ©efjilfe berfelben funftionirt, für
bie Slrt ber SBefefjlSertljeilung ober SBefeljlSüber»

mittlung fidj biefenigen ©runbfäfee aneignen unb

jut ©eroofwtjett madjen foü, bie ifjn am SBeften be»

fähigen, einen ber beften Slttiirten beS geinbeS, baä

— SRijjoerftäubnifj ju befämpfen, roeldjeS in baä

©djladjtenglücf nodj launifdjer eingreift, alä „©e.
SRajeftät bet i^ufatt", oot bem fdjon griebridj ber

©rofje fo oiel SRefpect fjatte.

Slnmerfung. SBerittenfein ber Slbfutanten. SBor

allem mufj ber Slbiutant:
1. ©ut beritten fein, baju geljört, bafj baä SBferb

auäbauernb ift, flotte, aber bodj gleidjmäfjige ©ang«
arten Ijat, furje sparaben unb Sffienbungen audj in
ftärfer SBeroegung geftattet unb nidjt flebt; eS mufj
unter atten möglidjen, fdjroierigen SBertjältniffen in
ber Scäfje oon feuernben ©djüfeen jc. rufjig ftefjen.
SDaä finb in tfjrer SBereinigung fefjr fjotje Slnforbe»

rungen, gegen roeldje ©leganj, fdjöneä Sluäfeljen
unb fonftige SuruSeigenfdjaften beS spferbeS ent»

fdjieben jurücfftefjen muffen. SDer Slbjutant roirb

feiten ein spferb acquiriren fönnen, roeldjeS

benfelben oon üomfjerein entfpridjt, er foll fidj baä»

felbe bafjer mit gleifj in bie §anb retten.
2. ©r mufj flott unb geroanbt reiten; flott, um

fo fdjnett alä möglidj nadj ben spunften fjinjufom»
men, roo er fungiren fott; in biefen gäHen alfo
langer ©alopp ober ©arri&re; geroanbt, um auf
bem fürjeften unb jroecfmäfjlgften Sffiege bottfjin ju
fotnmen, Ijieju mufj er com glecf auS itt bet

©arriere anreiten, fdjnett auS berfelben pariren,
fleine SBolten unb furje Sffienbungen auäfüfjren fön*

nen. @S empfiefjlt ftdj für bie ©onferoirung be8

spferbeS nidtjt, auäfdjltefjlid) einen ©alopp ju reiten;
baä rourbe nebenbei oft unnötfjige SBolten erforbern,
fjat man SBolten ober Sffienbungen nadj redjtä auS»

jufüfjren, ©alopp redjtS, im entgegengefefeten galle
©alopp linfS. Sludj mufj ber Slbiutant tä oer«

fielen, fein spferb in ben SRomenten, roo eä auf
fdjnette ©angart nidjt anfommt, ju fdjönen. Sffier

alle SBeroegungen in ©arriere madjt, roirb fein spferb

balb ruinirt Ijaben.
3. ©oll ber Slbjutant SDiftanjen ridjtig abreiten

fönnen. Htefju mufj er bie ©prungroeite feineä

spferbeä fennen, bringt ifjm einen gleidjmäjjigen
©alopp bei unb redjnet bann bie SDiftanj auä. Slm

beften gefdjiefjt bie ©inübung auf einer abgeftedten
Strecfe oon 100 ober 200 m. unb läfjt man baä

spferb etroaä oorljer einfprengen, ba bie erften

©aloppfprünge geroöHnlidj unregelmäßig finb.

Hebet bie SRilttamganifaHoit unb bie ©aoatterie.
SReplif in ©adjen ber SBrodjüre: „S)ie neue

SRilitärorganifation unb baä SBubget beä fdjroei«

jerifdjen SRilitärbepartementä". ^üricfj, SBer»

lagS=S5Ragajin,1877. ®r.8°. ©.22. Sprei8 706tä.
SDie SBrocbüre „bie neue SRilitärorganifation",

auä roeldjer roir feinerjeit einen Sluäjug gebradjt
Haben, fjat oerfdjiebenen energifdjen ©ntgegnungen
auä caoalleriftifdjen Äreifen gerufen, ©ine foldje

©ntgegnung „sparaben" betitelt, Haben roir in Sir. 21

befprodjen. ©ä liefj fidj oorauäfeHen, bafj oon
©eite beS Herrn SBerfafferS ber angegriffenen ©djrift
eine Slntroort erfolgen rourbe. SDiefe liegt nun oor.
Sffiir rooüen ben Hettn SBerfaffer feine SBertHeibigung

felbft füHren laffen unb erlauben unS ju biefem

3roecf einige ©teilen auä feiner SBrodjüre anju»
füHren unb iHren 3n&aft *üxh 4U ffiiäiren. £>er»

felbe beginnt:
„SBor einigen SBodjen erfdjien unfere glugfdjrift:

„SDie neue SRilitärorganifation unb baS SBubget

beä fdjroeijerifdjen SRilitärbepartementS". — SRidjt

frioole ©canbalfudjt, fonbern bie ©orge für bie

Hödjften Sntereffen ber Station brücfte unS bie geber
in bie Hanb unb jroang unS, laut auSjttfpreajen,
roaS unS fdjon lange flar roar unb roaä baä ganje
©djroeijeroolf fdjon lange inftinftio füHlte: bafj bie

für baS SffieHrroefen beftimmten ©ummen niajt fo

oerroenbet roerben, roie baS SBolf baä SRedjt Hat, eä

ju oerlangen, roie eä bie spflidjt unfern SBeHörben

Dorfdtjreibt; bafj unHeiloott gefpavt roerbe an jenen

Sffiaffen, bie bei unfern fpejietten SerHältniffen bie

eigentlidje SffieHrfäHigfeit bebingen unb, ftatt beffen,

roeniger gefpart roerbe an jenen Sffiaffen unb jenen

Hülfäjroeigen unb Sßerroaltungen, bie, oHne bie ©e»

jammtioeHrfäHigfeit unfereS SanbeS ju beeinträcHtigen,

etjer jür einige $eU in ben Htntergrttnb treten fön«

nen, ftatt beffen aber gegenroärtig in ben SBorber»

grunb gejerrt roerben l

Sffiir Haben jene SBrodjüre anongm erfebeinen laffen,
bamit, bei iHrer SBeadjtung, bie barauS folgenben
33efpredjungen unb ©ntgegnungen, frei oon perfön»

lidjen SRüdfidjten unb SRottoen, fidj ungeHtnbert
auf bem fadjlidjen SBoben beroegen fönnten. —
SDenn roir ftnb ber Slnfidjt, eS Hanbele fia) Hier um
fo tjofje Sntereffen, bafj perfönlidje ©efüHte unb

politifdje ober militärifdje ©tellung Hin«njujieHen
bem SBürger beä greiftaatcä nidjt gejieme.

3u unferer freubigen Ueberrafajung ftnb roir

faft oon ber ©efammtpreffe beä ©ajroeijerlanbeä
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meter ihre Wechselstatlonen haben und einander die

Befehle oder Meldungen gegenseitig übergeben.
Relaisposten waren z. B. aufgestellt an der

Lisaine von Hencourt, wo der General Werder stand,
bis nach Montbeliard. Ausnahmsweise kann man
auch Jnfanterie-Nelaisposten aufstellen, die dann

in Wagen fahren. Von größter Wichtigkeit ist es

natürlich, daß die Linie nie unterbrochen werde.

Ich wäre nun zum Schluß meiner Abhandlung
angelangt. Zuerst wollte ich meinen Kameraden
den Adjutanten vorführen, wie er sein sollte, und

zugleich zeigen, daß trotz seinen schönen Seiten der

Adjutantendrenst nicht der beneidensmertheste ist,

und daß die Adjutanten mit Recht die Telegraphen
der Armee genannt werden können.

Besonders den jüngeren Kameraden wollte ich

zeigen, wie wenig complizirt die Befehlsmaschine,
welche eine große Armee und jedes Glied derselben

in Bewegung erhalten soll, sein darf, und wie glatt
ste geschmiert sein will, um die volle Kraft der

Armee resp, deren Theile zur Wirkung bringen zu

können, ohne ste selber zu verbrauchen, zeigen
wollte ich aber ferner auch, wie ein jeder, der zum

Truppenführer, zum höheren wie zum niederen,
berufen ist, oder als Gehilfe derselben funktionirt, für
die Art der Befehlsertheilung oder Befehlsübermittlung

stch diejenigen Grundsätze aneignen und

zur Gewohnheit machen soll, die ihn am Besten

befähigen, einen der besten Alliirtcn des Feindes, das

— Mißverständnis; zu bekämpfen, welches in das

Schlachtenglück noch launischer eingreift, als «Se.
Majestät der Zufall", vor dem schon Friedrich der

Große so viel Respect hatte.

Anmerkung. Berittensein der Adjutanten. Vor
allem muß der Adjutant:

1. Gut beritten sein, dazu gehört, daß das Pferd
ausdauernd ist, flotte, aber doch gleichmäßige Gangarten

hat, kurze Paraden und Wendungen auch in
starker Bewegung gestattet und nicht klebt; es muß
unter allen möglichen, schwierigen Verhältnissen in
der Nähe von feuernden Schützen :c. ruhig stehen.

Das sind in ihrer Vereinigung sehr hohe Anforderungen,

gegen welche Eleganz, schönes Aussehen
und sonstige Luxuseigenschaften des Pferdes
entschieden zurückstehen müssen. Der Adjutant wird
selten ein Pferd acquirnen können, welches
denselben von vornherein entspricht, er soll sich

dasselbe daher mit Fleiß in die Hand reiten.
2. Er muß flott und gewandt reiten; flott, um

so schnell als möglich nach den Punkten hinzukommen,

wo er fungiren soll; in diesen Fällen also

langer Galopp oder Carriere; gewandt, um auf
dem kürzesten und zweckmäßigsten Wege dorthin zu

kommen, hiezu muß er vom Fleck aus in dcr

Carriere anreiten, schnell aus derselben pariren,
kleine Volten und kurze Wendungen «usführen
können. Es empfiehlt sich für die Conservirung des

Pferdes nicht, ausschließlich einen Galopp zureiten;
das würde nebenbei oft unnöthige Volten erfordern,
hat man Volten oder Wendungen nach rechts

auszuführen, Galopp rechts, im entgegengesetzten Falle
Galopp links. Auch muß der Adjutaut es ver¬

stehen, sein Pferd in den Momenten, wo es auf
schnelle Gangart nicht ankommt, zu schonen. Wer
alle Bewegungen in Carriere macht, wird sein Pferd
bald ruinirt haben,

3. Soll der Adjutant Distanzen richtig abreiten
können. Hierzu muß er die Sprungweite seines

Pferdes kennen, bringt ihm einen gleichmäßigen

Galopp bei und rechnet dann die Distanz aus. Am
besten geschieht die Einübung auf einer abgesteckten

Strecke von 100 oder 20V m. und läßt man das

Pferd etwas vorher einsprengen, da die ersten

Galoppsprünge gewöhnlich unregelmäßig stnd.

Ueber die Militärorganisation und die Cavallerie.
Replik in Sachen der Brochüre: „Die neue

Militärorganisation und das Budget des

schweizerischen Militärdepartements". Zürich, Ver-
lags-Magaziu,1«77. Gr.8°. S.22. Preis70Cts.

Die Brochüre «die neue Militärorganisation",
aus welcher wir seinerzeit einen Auszug gebracht

haben, hat verschiedenen energischen Entgegnungen
aus cavalleristischen Kreisen gerufen. Eine solche

Entgegnung „Paraden" betitelt, haben wir in Nr. 21

besprochen. Es ließ sich voraussehen, daß von
Seile des Herrn Verfassers der angegriffenen Schrist
eine Antwort erfolgen würde. Diese liegt nun vor.
Wir wollen den Herrn Verfasser seine Vertheidigung
selbst führen lassen und erlauben uns zu diesem

Zweck einige Stellen aus seiner Brochüre
anzuführen und ihren Inhalt kurz zu skizziren. Derselbe

beginnt:
„Vor einigen Wochen erschien unsere Flugschrift:

„Die neue Militärorganisation und das Budget
des schweizerischen Militärdepartements". — Nicht
frivole Scandalsucht, sondern die Sorge für die

höchsten Interessen der Nation drückte uns die Feder

in die Hand und zwang uns, laut auszusprechen,

was uns schon lange klar war und was das ganze

Schweizervolk schon lange instinktiv sühlte: daß die

für das Wehrwesen bestimmten Summen nicht so

verwendet werden, wie das Volk das Recht hat, es

zu verlangen, wie es die Pflicht unsern Behörden
vorschreibt; daß unheilvoll gespart werde an jenen

Waffen, die bei unsern speziellen Verhältnissen die

eigentliche Wehrfähigkeit bedingen und, statt dessen,

weniger gespart werde an jenen Waffen und jenen

Hülfszweigen und Verwaltungen, die, ohne die Ge-

sammtwehrfühigkeit unseres Landes zu beeinträchtigen,
eher für einige Zeit in den Hintergrund treten

können, statt dessen aber gegenwärtig in den Vordergrund

gezerrt werden!
Wir haben jene Brochüre anonym erscheinen lassen,

damit, bei ihrer Beachtung, die daraus folgenden
Besprechungen und Entgegnungen, frei von persönlichen

Rücksichten und Motiven, sich ungehindert
auf dem sachlichen Boden bewegen könnten. —
Denn wir stnd der Anstcht, es handele sich hier um
so hohe Interessen, daß persönliche Gefühle und

politische oder militärische Stellung hineinzuziehen
dem Bürger dcs Freistaates nicht gezieme.

Zu unserer freudigen Ueberraschung sind wir
fast von der Gesammtpresse des Schweizerlandes
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»on beu SBtattern ber oerfdjiebenften sparteifarbe

oerftanben roorben. Sitte roufjten, atte fügten, bafj
eä fia) b.iex um Sntereffen allgemeiner SRatur Han=

bele, bie mit ber 'Parteifarbe SciditS gemein, bafj
ber SBerfaffer biefer SBrodjüre mit bem SRtngen ber

politifdjen sparteien um bie. Herrfctjaft SRidjtS ju
fdjaffen Habe, bafe eä iHm um SctdjtS ju tHun fei,
alä um bie ©rfenntnifj ber SffiaHrHeit, oon ber allein
eine SRücffefjr jum H"I P erroarten fei.

SffioHl roaren roir gefafjt auf ©ntgegnungen unb

auf Slngriffe, benn bie Slnflagen, bie roir erfjeßen

mufjten, roaren fajroere, unb unfere Slnfidjten über
bie Slrt, roie gefpart roerben fönne, roaren nidjt
foldje, bie ber ©egner oHne Sffieitereä anjuerfennen
braudjte, aber ju unferer gröfjten Ueberrafajung
fam feine nennenäroertHe ©rroiberung unb ift biä

jut ©tunbe feine gefommen."
SDet SBerfaffer fafjrt bann fort, ftatt beffen fei

ein spampHtef, „sparaben" betitelt, erfajienen. Sffiaä

er über biefe ©djrift fagt, ift oernidjtenb. SDer

SBerfaffer legt bann ©rünbe, roelaje iHn oeran»
lafjt Haben, gegenüber ber ©aoatterie bie SUtillerie

ju citireu, bar unb fagt:
„Sffiir Haben bie Slrtiüerie citirt, roeil roir Hie*

bie SBerHältniffe fennen; roir finb auä) überjeugt,
jeber Äamerab oon ber Snfanterie fönnte bie SBei»

fpiele auä ben SBerHältniffen feiner Sffiaffe eben fo

leiajt liefern! Sffier auä unferer SBrodjüre ntdjt
Herauälefen fann, bafj roir auf einem ©tanbpunfte
fteHen, ju bem jene Sluffaffung niajt Hinatueiajt,
bie bie ©rgatterung eineS möglidjft grofjen ©tücfeS
ber oorHanbenen ©elbmittel für bie eigene Sffiaffe

roidjtiger alä bie gorberung beS ©efammtrooHlä
Hält, ber roitt unfere SBrodjüre nidjt oerfteHen, ober
fteHt auf einer fo traurig niebem ©tufe, bafe roir
nidjt ju iHr Hinunterfteigen fönnen 1"

©ie Slntroort befdjäftigt ftdj bann eingeHenb mit
ben einjelnen spunften ber „sparaben" unb enbet
bie SBefpredjung berfelben mit folgenben Sffiorten:

„©djtießtidj befpridjt ber spampHletift bie Slrt ber
©aoatterieremontirung, erflärt unfere sftnfidjt über
bie SBeftimmung unfereS feeexeä im Äriegäfatte unb
über bie möglidjeSlrt eines foldjen für militärifdje
Slbfurbitäten unb läfet ben füllen H«rjenSrounfdj
burdjblicfen, bie ©efdjäftsfreunbe feiner girma in
SRailanb einftmalä an ber ©pifee eineä ©ragoner»
regimentä ju befudjen SDiefeä ift nun enblidj jener
fadjlidje SBoben, auf bem unfere SBrodjüre ju be*

fämpfen ift, auf bem roir ben Slngriff erwartet
unb, ®ott fei SDanf, biefen SBoben Hat nun aud)
in ber unS foeben jugefommenen „SRilitärjeitung" *)
etn SRann nom gadj betreten unb auf eine Slrt,
bie eine ernftete ©rörterung erlaubt, ja bie einer
foldjen roertH ift.

Sffiir glauben baHer unferen Sefern einen ©efatten
ju erroeifen, roenn roir ben spampHletiften Jefet faHren
laffen unb baS, roaS er oerroorren unb oon un»
fdjönen SluSfätten oerunftaltet oorbringt, bort ju
fudjen, roo eä in fdjöner gorm, in guter ©efett»
fdjaft auftritt!

Unter bem Sitel
befpriajt feexx spr.

*) SSom 12. SWal 1877.

Sludtj etroaS über ßnoatterte"
roie er im Sert fagt: Offi*

jier unb Snftructor ber ©aoallerie — unfere SBrodjüre.

sffiir glauben freilia), Hetr spr. Hätte fidj ben längfteu,
aber audj intereffanteften unb leHrreidjften SHeil
feineä anjieHenben Sluffafeeä erfparen fönnen, roenn
er nidjt, roie fdjon feexx £. früHer in einem Slrtifel
in ben „SBaäler SRadjridjten", unfere SBrodjüre fo

roenig ridjtig oerftanben bätte, unb baHer glaubt:
iHre ©pifee ridjte fidj gegen bie ©aoatterie, fie rootte

bereu ©riftenj untergraben. — 3m ©egentHeil!
Sffiir gönnen iHr Sllleä, roir finb unbebingt ber Sin«

fidjt, bafe man feiner 3eit oiel für biefe SBaffe tHun

müfete, nur finb roir in SBejug auf fie unb iHr
SBubget ber Slnfidjt:

1. SDafj biefeä nidjt auf Äoften ber Hauptroaffen
in einem folcben SRaU gefdjeHen bürfe, bafe baburdj
beren Südjtigfeit metjr alä nur in grage geftettt
roirb, bafe gerabe biefeä aber gegenroärtig bei unä
ber gatt ift.

2. SDafe bie Slrt, roie bie ©aoalleriepferbe befebafft

roerben, bafe alte Hierauf bejüglidjen ©efefeeäavtifel

für bie unä eigentHümlidjen SBerHältniffe eine ero»

tifdje spftanje, bie man mit oielen Äoften fünft»
lidj erHalten fann, bie aber nie Sffiurjel fajlagen
roirb.

3. SDafe atte bura) bie ginanjlage beä SBunbeä

aufgejroungenen ©rfparungen an jenen Sffiaffen unb
SBrandjen gemadjt roerben muffen, beren Sßerfürjuug
unb jeitroeife ©ufpenbirung (bieä bejieHt fidj auf
bte SBrandjen) ad meliorem fortunam in unferen
politifdjen SBerHältniffen ber Slrmee rooHl fdjabet,
aber iHre ©djlagfäHigfeit nidjt aufEjebt l"

©8 mödjte ben Sefer, roeldjer ben in biefem SBlatt

erfdjienenen Slrtifel beä feexxn spr. gelefen, jroat
intetejjiren roaä barauf geantwortet roirb, boa)

muffen roir, ba unä biefeS ju roeit führen rourbe,
auf bie SBrocbüre felbft oerroeijen. Sffiir rooüen nur
folgenbe ©teüe aufüHren, roeldje ben ©tanbpunft
beä Herrn SBerfafferä gegenüber ber ©aoatterie ridj»

tigfteUt.
„SDafe unfere Slrmee ©aoatterie Haben muffe, fo

gut roie baä feeex [ebeä anberen ©taateä, ift felbft=

oerftänblidj; bafe iHre ©tärfe audj bei unferen SBer»

[jältuiffen an unb für ftd) nidjt ju Hodj angefefet,

fann oHne Sffieitereä angenommen roerben; bafj aber

bie Slrt unb Sffieife ber spfevbebefajaffung bie für
unä befte — ift jum SRinbeften anfedjtbar. ©erne

geben roir ju, bafe bie frühere Slrt eine ganj un*
möglidje geroorben; gerne geben roir ju, bafe biefe

grage überHaupt eine fdjroierige ift unb bafe roit
perfönlidj nicfjt Slnbereä, nidjt Sßeffereä an iHre

©teile oorjufdjlagen roiffen. SDennodj aber Halten

roir unfere jefeige SRemontirungSroeife für einen

geHlgriff, ber feine ©ntfteHung ben rebltdjften SRo»

tioen oerbanft, aber trofe beffen ein geHlgriff ift,
unb beffen SDurdjjroingung Jette ©ummen oer»

fdjlingt, bie an anberen Orten unentbeHrlia) finb.

— SDleS ift eine Slnfidjt, ju ber roir aümäHtig oom

eHemaligen begeifterten greunb unferer SRemon«

tirtingäart burd) baS, roaä rotr getjört unb gefeHen,

abgefommen finb, in ber roir nur beftärft roerben

- 193

von den Blättern der verschiedensten Parteisarbe
verstanden worden. Alle wußten, alle fühlten, daß

es stch hier um Interessen allgemeiner Natur handele,

die mit der Parteifarbe Nichts gemein, daß

der Verfasser dieser Brochüre mit dem Ringen der

politischen Parteien um die Herrschast Nichts zu
schaffen habe, daß es ihm um Nichts zu thun sei,

als um die Erkenntniß der Wahrheit, von der allein
eine Rückkehr zum Heil zu erwarten sei.

Wohl waren wir gefaßt auf Entgegnungen und

auf Angriffe, denn die Anklagen, die wir erheben

mußten, waren schwere, und unsere Ansichten über
die Art, wie gespart werden könne, waren nicht
solche, die der Gegner ohne Weiteres anzuerkennen
brauchte, aber zu unserer größten Ueberraschung
kam keine nennenswerthe Erwiderung und ist bis

zur Stunde keine gekommen."
Der Verfasser fährt dann fort, statt dessen sei

ein Pamphlet, „Paraden" betitelt, erschienen. Was
er über diese Schrift sagt, ist vernichtend. Der
Verfasser legt dann Gründe, welche ihn veranlaßt

haben, gegenüber der Cavallerie die Artillerie
zu citiren, dar und sagt:

„Wir haben die Artillerie citirt, weil wir hier
die Verhältnisse kennen; wir sind auch überzeugt,
jeder Kamerad von der Infanterie könnte die
Beispiele aus den Verhältnissen seiner Waffe eben so

leicht liefern!

Wir glauben daher unseren Lesern einen Gefallen
zu erweisen, wenn mir den Pamphletisten jetzt fahren
lassen und das, was er verworren und von
unschönen Ausfällen verunstaltet vorbringt, dort zu
suchen, wo es in schöner Form, in guter Gesellschaft

auftritt!

*) Vom 12. Mai 1877.

Unter dem Titel „Auch etwas über Cavallerìe"
bespricht Herr Pr. — wie er im Text sagt: Offizier

und Instructor der Cavallerie — unsere Brochüre.
Wir glauben freilich, Herr Pr. hätte stch den längsten,
aber auch interessantesten und lehrreichsten Theil
seines anziehenden Aufsatzes ersparen können, wenn
er nicht, wie schon Herr Z. früher in einem Artikel
in den „Basler Nachrichten", unsere Brochüre so

wenig richtig verstanden Hütte, und daher glaubt:
ihre Spitze richte stch gegen die Cavallerie, ste wolle
deren Existenz untergraben. — Im Gegentheil!
Wir gönnen ihr Alles, wir sind unbedingt der
Ansicht, daß man seiner Zeit viel für diese Waffe thun
mußte, nur sind mir in Bezug aus sie und ihr
Budget der Ansicht:

1. Daß dieses nicht auf Kosten der Hauptmassen
in einem solchen Maß geschehen dürfe, daß dadurch
deren Tüchtigkeit mehr als nur in Frage gestellt

wird, daß gerade dieses aber gegenwärtig bei uns
der Fall ist.

2. Daß die Art, wie die Cavalleriepferde beschafft

werden, daß alle hierauf bezüglichen Gesetzesartikel

für die uns eigenthümlichen Verhältnisse eine

exotische Pflanze, die man mit vielen Kosten künstlich

erhalten kann, die aber nie Wurzel schlagen

wird.
3. Daß alle durch die Finanzlage des Bundes

aufgezwungenen Ersparungen an jenen Waffen und
Branchen gemacht werden müssen, deren Verkürzung
und zeitweise Suspeudirung (dies bezieht sich auf
die Branchen) »à moliorern forturisiu in unseren

politischen Verhältnissen der Armee wohl schadet,

aber ihre Schlagfähigkeit nicht aufhebt!"
Es möchte den Leser, welcher den in diesem Blatt

erschienenen Artikel des Herrn Pr. gelesen, zwar
interessiren was darauf geantwortet wird, doch

müssen wir, da uns dieses zu weit führen würde,
auf die Brochüre selbst verweisen. Wir wollen nur
folgende Stelle anführen, welche den Standpunkt
des Herrn Verfassers gegenüber der Cavallerie

richtigstellt.

„Daß unsere Armee Cavallerie haben müsse, so

gut wie das Heer jedes anderen Staates, ist
selbstverständlich ; daß ihre Stärke auch bei unseren

Verhältnissen an und für stch nicht zu hoch angesetzt,

kann ohne Weiteres angenommen werden; daß aber

die Art und Weise der Pferdebeschaffung die für
uns beste — ist znm Mindesten anfechtbar. Gerne

geben wir zu, daß die frühere Art eine ganz
unmögliche geworden; gerne geben wir zu, daß diese

Frage überhaupt eine schmierige ist und daß wir
persönlich nicht Anderes, nicht Besseres an ihre

Stelle vorzuschlagen wissen. Dennoch aber halten

wir unsere jetzige Nemontirungsmeise für einen

Fehlgriff, der seine Entstehung den redlichsten
Motiven verdankt, aber trotz dessen ein Fehlgriff ist,

und dessen Durchzwingung jene Summen
verschlingt, die an anderen Orten unentbehrlich stnd.

— Dies ist eine Ansicht, zu der wir allmählig vom

ehemaligen begeisterten Freund unserer Remon-

tirnngsart durch das, was wir gehört und gesehen,

abgekommen sind, in der wir nur bestärkt werden
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fönnen bura) einen Slrtifel in ben „SBaäler SRadj=

ridjten", ber fidjerlidj auä caoaücrifttfdjer geber
flammte, unb ber roaHrlidj ganj anberä bie ©a*
oatterie befetjbete, ber baä, roaä fie felbft tHut,
angriff uub nidjt roie roir, baS, roaS für
fie getljan roirb!"

©ä roirb fobann auSfüHrlidj bargelegt, luelcfje
©rünbe ben SBerfaffer oeranlaffen, baä jefet ange»
nommene SRemontirungSfofiem für ein utiglücflicHeä
unb feHlerHafteä ju Halten, ©ie betreffenbe ©forte»
rung fdjliefet roie folgt:

„©ine SRemontirungämetHobe, roeldje bie grei»
roiüigen jurücffcbrfcft, bei einer ©aoatletie, bie fia)
nur auä gretroittigen refrutiren fann, beizubehalten,
ift ein gebier, ober jum minbeften ein ©rpetiment!
geHten aber bie Hierfür notHroenbigen SRittel, fann
man biefe SRittel niajt anberS befdjaffen, als inbem

man bie Hauptroaffen oerfaffungSroibrig oerfürjt,
unb jroar fo oerfaffungSroibrig oerfürjt, bafe audj
bereu ©ntroieftung geHemmt, beren SebenSaber faft
unterbunben roirb, fo roirb bieä ©rpetiment, roie
roir eä in unferer erften SBrodjüre genannt Haben:
„eine SBergeubung". Serben nun gar biefem ©rperi»
ment, trofe beä notorifdjen ©elbmangels, bie ©um»
men überaus reidjlidj jugeroiefen, fo ift eä meHr
alä nur SBergeubung."

Sffiaä bie aufgefieüte SBeHauptung, bafe bie ©ajroeij
bie ©aoatterie für einen eoentueüen Offenfiofrieg
braudjte, anbelangt, fo roitt ber SBerfaffer oor»

liegenber SBrodjüre nidjtä oon einem folgen roiffen.
©r ift ber Slnfidjt, unfere Slrmee fei ju nidjtä Sl nbe»

tem, ju gat nidjtä Slnberem, alä jum ©djufe unferer
©renjen, jur SffiaHrung unferer Steutralität ba.

©r fagt:
„Äommen roir nur jum Ärieg, roenn eine frembe

friegfüHrenbe SRadjt unfere Steutralität oerlefet,
b. H. ift unfer feeex nur baju ba, unfere ©renjen
gegen bie Sßerlefeung ber SReutralität ju fdjüfeen,

fo braudjen roir in ber SHat nur roenig ©aoatterie
unb SllleS, roaä feiner jfleit auf pag. 11 utib 12

unferer frühem SBrodjüre gefagt, ift budjltäblidj
ridjtig, unb jroar nadj folgenber einfadjen ©ajiefe»

«gel: „SBeroegt ftdj «in 3iel in fdjräger SRidjtung
über baä ©djladjtfelb, fo roirb eä nidjt fdjroierig
fein, einen spunft (©6fit6 tc.) ju finben, auf roelajen

baäfelbe jumarfdjirt ©egen biefen spunft fcHiefjt

man fia) ein unb roartet jur SBefdjiefjung beä gtcleS
ruHig ab, biä eä bei bemfelben angefommen ift."
— Sffiit glauben bie Sßunfte unfeter ©renje, an
roelajen ©urdjürudjSoerfudje gemadjt roerben fönnen,

jumal bie spunfte ber in biefet SBejieHung bebenf»

lidjften ©renje, pnb jiemlidj beftimmte."

Sn einet Stote roirb ferner bemerft:
„©iefe spunfte febon in griebenäjeiten befeftigen,

felbft roenn baburdj momentan bie SluSbilbung unfe»

rer Sruppen leiben rourbe, rourben roir j. 33. niajt
für eine Sßerfdjroenbung erflären, audj oHne bie

SeHren auS ©erbien, roie roir audj, oon unferm

©tanbpunft auS, jebe SBermeHrung ber spofitionS»

Slrtillerie, aüe Äoften, bie fpejiett auf biefe Slrtillerie
oerroenbet roerben, felbft in bem SRafe, bafj barunter

momentan bie gelbartitteric leibet, für im gröfjten
Sntereffe ber SffieHrfraft beä Sanbeä Halten."

Hier geHen roir mit bem feexxn SBerfaffer ooK»

ftänbig einig, ©urdj Slnlage oon einigen 53e=

fefttgungen rourbe bie SffieHrfraft unfereä SBater»

laubeä in einer Sffieife geHoben unb bte SReutralität
in einer Slrt geftajert, bafe bagegen aüe anbern
SRücffidjten itt Htntergrunb treten muffen, ©eroifj
ift bie 3"ftt"ctionSjeit bei ber Snfanterie für eine

friegStüajtige SluSbilbung oiel ju furj bemeffen,
aber gerne unb mit oollfter Ueberjeugung rourben
roir, obgleidj eifriger Snfanterift, ju ©unften ber
Slnlage ber nöttjigen SBefeftigungen eine Sffiodje 3n»
ftructionäjeit jum Opfer bringen. SRan barf über
bem SBortHeil ber einjelnen Sffiaffe, naa) unferer
Slnfidjt, ntdjt bie gemeinfame Slufgabe ber ganjen
Slrmee auS beu Slugeii oerlieren. ©odj roir rooüen
ben ©ebanfen ber Sanbeäbefeftigung Hier niajt roeiter
oerfolgen. Sffiir Haben bie SRotHroenbigfeit berfelben
oft unb roieberHott H^DorgeHoben, roie eä aber
fajeint, ift unfer ©eneralftab anberer Slnfidjt, ober

glaubt biefelbe nidjt geltenb madjen ju bürfen.
©ie SBrodjüre fdjliefet mit folgenben Sffiorten:
„3um ©cHlufj eine perfonltcbe SBemerfung! ©in

ruHiger, aber etroaä peffimiftifdjer greunb fagte unä
fdjon, alä roir iHm baä SRanufcript bet erfien
SBrodjüre ju lefen gaben: „SffiaS ©ie fagen, ift
roaHr, ©ie roerben aber niajt oiel nüfeen." — Sllä
roir iHm eben ben Snfjalt biefeä SRanufcripteä mit»

teilten, roteberHolte er baäfelbe unb fügte Hinju,
bafe roir jufammenreifeen unb nidfjtS SlnbereS bafür
aufbauen.

©egen atte biefe ganj ridjtigen ©inroenbungett
Haben roir nur ©ine Slntroort: ©o gut roie im
Seben beä ©injelnen, fo audj im Seben eine« SBolfeä

fommen Reiten, roo man iHm bie SffiaHrHeit iHrer
felbft roegen fagen mufe unb atte SRücfficHten oer»

fdjroinben! Sft baS SBolf fräftig unb lebenäoott, fo

fütjrt bie bittere SffiaHrHeit unter atten Umftänben,
felbft roenn fie bie fdjönften Sttuftonen jerftört, bie

©elbftjufriebenHeit mädjtig oerlefet, nur jur Slb»

ftellung oon Uebelftänben uub SRißbräudjen unb

ruft ein neues frifdjeä SBlüHen beä oon feinen bürren
Sleften befreiten Sebenäbaumeä H^oor.

Sft bie golge ber rücfpdjtSloä auSgcfprodjenen
SffiaHrHeit aber nur ©ntmutHigung, bann Hat fie

nur eine ÄataftropHe befdjleunigt, bie fo roie fo

eintreten mufe.

©üitflc SBorte in ©acfjen ber ©aoatterie.

3« ben jüngften Sagen ift eine neue SBrodjüre:

„Ueber bie neue SRilitärorganifation unb bie ©a=

oatterie" betitelt, erfdjienen. ©iefe SReptif roirft
mir cor, meine „sparaben" feien ein spampHlet. —
©ie „sparaben" ftnb fdjarf — naa) unbefangenem

UrtHeil attju fdjarf — immerHin breHen fie fid)

uur um SluSfprüdje ber erften bejüglidjen Slrbeit

unb finb alfo nur relatio perfönlidj. ©ie neue

SBrodjüre tritt bei aller fdjeinbaren ©rofemutH birect

auf meine perfönliajen unb prioaten SBerHältniffe ein.

©a ia) feine roeitere SBrodjüre ju fdjreiben beab>

l
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können durch einen Artikel in den „Basler
Nachrichten", der sicherlich ans cavalleristìscher Feder
stammte, und der wahrlich ganz anders die
Cavallerie befehdete, der das, was sie selbst thut,
angriff und nicht wie wir, das, was für
sie gethan wirdl"

Es wird sodann ausführlich dargelegt, welche
Gründe den Verfasser veranlassen, das jctzt
angenommene Remontirungssystem sür ein unglückliches
und fehlerhaftes zu halten. Die betreffende Erörterung

schließt wie folgt:
„Eine Nemontirungsmethode, welche die

Freiwilligen zurückschreckt, bei einer Cavallerie, die sich

nur aus Freiwilligen rekrutiren kann, beizubehalten,
ist ein Fehler, oder zum mindesten ein Experiment!
Fehlen aber die hierfür nothwendigen Mittel, kann
man diese Mittel nicht anders beschaffen, als indem

man die Hauptmasten versassungswidrig verkürzt,
und zwar so verfassungswidrig verkürzt, daß auch
deren Entwicklung gehemmt, deren Lebensader fast
unterbunden wird, so wird dies Experiment, wie
wir es in unserer ersten Brochüre genannt haben:
„eine Vergeudung". Werden nun gar diesem Experiment,

trotz des notorischen Geldmangels, die Summen

überaus reichlich zugewiesen, so ist es mehr
als nur Vergeudung."

Was die aufgestellte Behauptung, daß die Schweiz
die Cavallerie für einen eventuellen Offeustvkrieg
brauchte, anbelangt, so will der Verfasser
vorliegender Brochure nichts von einem solchen wissen.

Er ist der Ansicht, unsere Armee sei zu nichts Anderem,

zu gar nichts Anderem, als zum Schutz unserer

Grenzen, zur Wahrung unserer Neutralität da.

Er sagt:
„Kommen wir nur zum Krieg, wenn eine fremde

kriegführende Macht unsere Neutralität verletzt,
d. h. ist unser Heer nur dazu da, unsere Grenzen

gegen die Verletzung der Neutralität zu schützcn,

so brauchen wir in der That nur wenig Cavallerie
und Alles, was seiner Zeit auf r,a>z. Il und 12

unserer frühern Brochüre gesagt, ist buchstäblich

richtig, und zwar nach folgender einfachen Schießregel

: „Bewegt stch ein Ziel in schräger Richtung
über das Schlachtfeld, so wird es nicht schwierig

sein, einen Punkt (DcM6 zc.) zu finden, auf welchen

dasselbe zumarschirt. Gegen diesen Punkt schießt

man stch ein nnd wartet zur Beschießung des Zieles
ruhig ab, bis es bei demselben angekommen ist."

— Wir glauben die Punkte unserer Grenze, an
welchen Durchbruchsversuche gemacht werden können,

zumal die Punkte der in dieser Beziehung bedenklichsten

Grenze, sind ziemlich bestimmte."

Jn einer Note wird ferner bemerkt:

„Diese Punkte schon in Friedenszeiten befestigen,
selbst wenn dadurch momentan die Ausbildung unserer

Trnppen leiden würde, würden mir z. B. nicht

für eine Verschwendung erklären, auch ohne die

Lehren aus Serbien, wie wir auch, von unserm

Standpunkt aus, jede Vermehrung der Positions-
Artillerie, alle Kosten, die speziell auf diese Artillerie
verwendet werden, selbst in dem Maß, daß darunter

momentan die Feldartillerie leidet, für im größten
Interesse der Wehrkraft des Landes halten."

Hier gehen wir mit dem Herrn Verfasser
vollständig einig. Durch Anlage von einigen
Befestigungen würde die Wehrkraft unseres
Vaterlandes in einer Weise gehoben und die Neutralität
in einer Art gesichert, daß dagegen alle andern
Rücksichten in Hintergrund treten müssen. Gewiß
ist die Jnstructionszeit bei der Infanterie für eine

kriegstüchtige Ausbildung viel zu kurz bemessen,
aber gerne und mit vollster Ueberzeugung würden
mir, obgleich eifriger Infanterist, zu Gunsten der

Anlage der nöthigen Befestigungen eine Woche
Jnstructionszeit zum Opfer bringen. Man darf über
dem Vortheil der einzelnen Waffe, nach unserer
Anstcht, nicht die gemeinsame Aufgabe der ganzen
Armee aus den Augen verlieren. Doch wir wollen
den Gedanken der Landesbefestigung hier nicht weiter
oerfolgen. Wir haben die Nothwendigkeit derselben
oft und wiederholt heroorgchoben, wie es aber
scheint, ist unser Generalstab anderer Ansicht, oder

glaubt dieselbe nicht geltend machen zu dürfen.
Die Brochure schließt mit folgenden Worten:
„Zum Schluß eine persönliche Bemerkung! Ein

ruhiger, aber etwas pessimistischer Freund sagte uns
schon, als wir ihm das Manuscript der ersten

Brochüre zu lesen gaben: „Was Sie sagen, ist
wahr, Sie werden aber nicht viel nützen." — Als
wir ihm eben dcn Inhalt dieses Manuscriptes
mittheilten, miederholte er dasselbe und fügte hinzu,
daß mir zusammenreißen und nichts Anderes dafür
aufbauen.

Gegen alle diese ganz richtigen Einwendungen
haben wir nur Eine Antwort: So gut wie im
Leben des Einzelnen, so auch im Leben eines Volkes
kommen Zeiten, wo man ihm die Wahrheit ihrer
selbst wegen sagen muß und alle Rücksichten
verschwinden I Ist das Volk kräftig und lebensvoll, so

sührt die bittere Wahrheit unter allen Umständen,
selbst wenn sie die schönsten Illusionen zerstört, die

Selbstzufriedenheit mächtig verletzt, nur zur
Abstellung von Uebelständen und Mißbräuchen und

ruft ein neues frisches Blühen des von seinen dürren
Aesten befreiten Lebensbaumes hervor.

Ist die Folge der rücksichtslos ausgesprochenen

Wahrheit aber nur Entmuthigung, dann hat sie

nur eine Katastrophe beschleunigt, die so wie so

eintreten muß.

Einige Worte in Sachen der Cavallerie.

In den jüngsten Tagen ist eine neue Brochüre:
„Ueber die neue Militärorganisation und die

Cavallerie" betitelt, erschienen. Diese Replik wirft
mir vor, meine „Paraden" seien ein Pamphlet. —
Die „Paraden" stnd scharf — nach unbesangenem

Urtheil allzu scharf — immerhin drehen ste sich

nur um Aussprüche der ersten bezüglichen Arbeit
und stnd also nur relativ persönlich. Die neue

Brochure tritt bei aller scheinbaren Großmuth direct

auf meine persönlichen und privaten Verhältnisse ein.

Da ich keine weitere Brochüre zu schreiben beab«

l
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[tdjttge, roeit aud) bte gegnertfdje SReplif im Slttge»

meinen in ganj attberem Son gefajvieben ift, alä

baä erfte Sffierf, fo Habe iaj bie „©djro. SRil.»^tg."
erfudjt, als gadjblatt nur folgenbe SBemerfungen

aufjuneHmen:
„Sluf eeite 19 Habe iaj genau roie mein SBor»

ganger feinerfeitä SBubgetjaHlen ber beiben Sffiaffen

jufammengefteüt, niajt in ber Slbfidjt, rote eä unä

gegenüber gefdjaH, um ju beroeifen, bafe bie Slrtiüerie

ju oiel erHält, fonbern um ju jeigen, bafe baä SBer»

fjältnife jur ©oüftärfe nidjt überaü ju unfern
©unften fteHt. ©benfo Hatte idj feinen ®runb ju
unterfucben, ob bie Slrtillerie roirflidj 35 S'iftruc»
toren im ©ienft Hat, roeil idj nirgenbä biefe £abl
alä ju boa) fdjilbere, fonbern einjig biefe SBebaup»

tung gegenüber ber ©tärfe unfereS Snftructionä»
perfonalS ju roiberlegen fudjte.

SBetreffenb Äoften ber beutfdjen SRemontepferbe

Habe ia) burdjauä nidjt überfein, bafj baä ©epot
inbegriffen fein fottte. Sdj fage baber auf ©eite 22,
inbem idj ben SBergleidj jieHe, audj nur, bafe bei

unS ber Sranäport unb bie ©reffurfoften
gegenüber bem beutfdjen spferbe mebr ju redjnen
finb. SBaä in ber SBeredjnung ber gr. 7621/, ivrig
fein mufj, ift bie^abl ber SRemontepferbe oon
9000, b. Ij. beä ©ioiforä, roenn bie ©umme oon
SRf. 5,484,870 ridjtig ift.

Sdj Hoffe gelegentltdj einige fidjere Slufftettungen
über bie beutfdjen SRemonten, anbererfeitä über

unfere Slrtiüeriefoften maajen ju fönnen.
©ie ©tärfe ber gelbbatterie mit 138 SRann bes

jiebt fia) natürlidj nur auf ben ©tat unter bem

Stria). 3a) roar nidjt gefafjt barauf bieä ouäbrücf»

lidj erroäHnen ju muffen, ba idj aua) bei ber ©a-
oatterie nur oon ben eigentlidjen ©djülern ge»

fprodjen unb aua) bei ben iHr jugetHeilten 60 SIRann

bie HöHeren ©abreä nidtjt erruätjnt Hatte.

©ie SabreSfdfjuIe betreffenb Habe idj nur ju con»

ftatiren, bafe roirflidj naa) feinem ©efefe ober SBer»

orbnung unä ju oiel jufommt. SBä meiner S8erea>

nung Habe idj abfidjtlidj jeroeilen angeführt: „Unter»
offijiere unb ©orporale", ba ia) in ber SHat niajt
begreife, roarum bei ber ©aoaüerie ber ©orporal
unter, bei ber Snfanterie unb Slrtitterie über
bem ©tria) fteHt.

©ie sparfcolonnen unb Srainbataiüone Habe idj

roeggelaffen, bagegen bie oom ©efefe anberroärtä

placirten spofitionä» unb geuerroerfercompagnien in
SBeredjjnung gejogen, überbieS beigefügt, bafe ia)

nur ein ©djema aufftette.
Unfere ©aoatterie jäHlt nad) bem SBeridjt beä

eibg. SRilitärbepartementä 2646 SRann ©ontrol«
beftanb per 15. gebruar 1877, alfo für'ä gelb
Hödjftenä 2/3 beffen, roa8 bie neue SRilitärorgani»
fation angenommen Hat unb roeniger alä bie frühere.
Äann man ba im ©rnft oon einer ©aoatterie im

©inne ber beutfajen feeexe reben unb biefe üafjl
noa) oerminbern?

OtH. SBlumer, ©rag.»Hptnt.

dH&flenoffenfdjaft.

— (Sntfdjäbigung für SBeflcibung unb perfön»
lidje2lu«rüftungberSRefrutenfürba«3afyrl877.)
SDer bj. S)unre«ratr) ljat folgenbe« ßircular erlaffen: ©urd)
©unbcabcfctjlutj »om 27. ÜÄärj 1877 ift bfc'som SBunbe an ble

Äantone ju »ergütenbe (Sntfdjäbigung für SBeflcibung unb per»

fönlldje Sluärüfiung ber SRcfruten für baä 3a§r 1877 feftgefefet

worben rofe folgt:
gür ble güfilfere unb ©djüfeen gr. 132. 35

* „ gußtruppen ber ©pejialwaffen „ 154. 85
©aoaüerie 205. 65

ben Srain „ 226. 75

Dblge SInfäfee begreifen bie Sicfcrung ber In ber rtadjfolgcnben

3ufammenflcüung enthaltenen ©egenftänbe, ju ben belgefefeten

(SlnljcitSprelfen, fn fid):
3nfanterle. gr. SJlp.

1 £ut mit ©arnitur, für (gaoallerie mit gangfdjnur
unb ßaarbufdj, unb einem jweiten SBompon 8. 50

1 5eltmüfee mit Ouafte 1. 45
1 SBaffenrocf mit Sldjfetnummern 30. —
1 Sudjtjofe für gußtruppen 16. 50
1 $a!Mudj$cfe für gußtruppen 11. —
1 Äaput mit üldjfctnummcrn 34. 50
1 &al«blnbe —. 80
1 (Slbg. Slrmblnbc, für ©anltöKttuppen Intctnatfonale —. 60
1 Sornifter 18. —
1 ©ameUe 1. 35
1 SBrobfad 3. 30
1 gclbflafdje 1. 80
1 SJSufejeug für ben SWann, mft 1 SJSaar $antfdjuf;en

unb 2 Sßaar ©peren für alle SBerltlencn 4. 35

1 SWunltlenSfäddjcn für aüe ©eroetjrtragenben —. 20

©umma 132. 35

gußtruppen ber ©pejialwaffen. gr. SRp.

1 Jg>tit mit ©arnitur, für (Saoalltrfe mit gangfdjnur
unb £aarbufdj, unb einem jroeiten Sßempon 8. 50

1 gclbmüfec mit Ouafte 1. 45
1 Sffia ffenrod mit 2ld)fclnunimcrn 30. —
1 Slermelwefte mit 2ldjfelnuinmern 22. 50

1 Sudjtjefc für gußtruppen 16. 50

1 §albtudjbofe für gußtruppen 11. —
1 Äaput mit Sldjfclnummem 34. 50
1 Jpal«bfnbe —. 80

1 ©log. Slrmblnbc, für ©anitätetmppen Internationale —. 60

1 Sornifter 18. —
1 (Sameüe 1. 35

1 SBrodfad 3. 30

1 gclbflafdje 1. 80
1 SJSufcjcug für ben SKann, mit 1 Sßaar £ancfdjuljen

unb 2 SBaar ©poren für ade SBerlitcncn 4. 35

1 SKunltfonefäddjen für aße ©ewetjrtragenben —¦ 20

©umma 154. 85

(äaoallerie. gr. SRp.

1 $ut mit ©arnitur, für Saoaderlc mit gangfdjnur

unb #aat&ufdj, unb einem jroeiten SBompon 17. 50

1 getbmüfee mit Ouafte 1. 45

1 Sffiaffenrod mit Hdjfelmimmem 29. 50

1 Sterine Iroefte mit Sldjfrlnummern 22. 50

1 SWeitoofe mit Sudjbcfafe 35. —
1 SReitljofe mit Sudj» unb Sebetoefafe 42. —
1 SJieltcimantel mit 2ldjfelnummcrn 45. 50
1 #al«binbe —. 80

1 ©bg. Slrmblnbe, für ©anltätstruppen Internationale —. 60

1 ©omelle 1. 35

1 SBrobfad 3. 30

1 gelbftafdje 1. 80

1 SBufejeug für ben SWann, mit l SBaar $anbfdjuljcn

unb 2 SBaar ©poren für ade SBcrlttcnen 4. 35

©umma 205. 65

195 -
sichtige, weit auch die gegnerische Replik im
Allgemeinen in ganz anderem Ton geschrieben ist, als

das erste Werk, so habe ich die „Schw. Mil.-Ztg."
ersucht, als Fachblatt nur folgende Bemerkungen

aufzunehmen:
„Auf ^eite 19 habe ich genau wie mein

Vorgänger seinerseits Budgetzahlen der beiden Waffen
zusammengestellt, nicht in der Absicht, wie es uns

gegenüber geschah, um zu beweisen, daß die Artillerie
zu viel erhält, sondern um zu zeigen, daß das

Verhältniß znr Sollstärke nicht überall zu unsern
Gunsten steht. Ebenso hatte ich keinen Grund zu
untersuchen, ob die Artillerie wirklich 35 Jnstructoren

im Dienst hat, weil ich nirgends diese Zahl
als zu hoch schildere, sondern einzig diese Behauptung

gegenüber der Stärke unseres Instructions-
personals zu widerlegen suchte.

Betreffend Kosten der deutschen Remontepferde
habe ich durchaus nicht übersehen, daß das Depot
inbegriffen sein sollte. Ich sage daher auf Seite 22,
indem ich den Vergleich ziehe, auch nur, daß bei

uns der Transport und die Dressurkosten
gegenüber dem dentschen Pferde mehr zn rechnen

sind. Was in der Berechnung der Fr. 762'/, irrig
sein muß, ist die Zahl der Remontepferde von
9000, d. h. des Divisors, wenn die Summe von
Mk, 5.484,870 richtig ist.

Ich hoffe gelegentlich einige sichere Aufstellungen
über die deutschen Remonten, andererseits über
unsere Artilleriekosten machen zu können.

Die Stärke der Feldbatterie mit 138 Mann
bezieht sich natürlich nur auf den Etat unter dem

Strich. Ich war nicht gefaßt darauf dies ausdrücklich

erwähnen zu müssen, da ich auch bei der Ca-
vallerie nur von den eigentlichen Schülern
gesprochen und auch bei den ihr zugetheilten 6V Mann
die höheren Cadres nicht erwähnt hatte.

Die Cadresschule betreffend habe ich nur zu con-
statiren, daß wirklich nach keinem Gesetz oder

Verordnung uns zu viel zukommt. Bn meiner Berechnung

hahe ich absichtlich jeweilen angeführt: „Unter-
osfiziere und Corporale", da ich in der That nicht

begreife, warum bei der Cavallerie der Corporal
unter, bei der Infanterie und Artillerie über
dem Strich steht.

Die Parkcolonnen und Traiubataillone habe ich

weggelassen, dagegen die vom Gesetz anderwärts

placirten Positions- und Feuerwerkercompagnien in

Berechnung gezogen, überdies beigefügt, daß ich

nur ein Schema aufstelle.
Unsere Cavallerie zählt nach dem Bericht des

eidg. Militärdepartements 2646 Mann Control-
bestand per 15. Februar 1877, also für's Feld
höchstens Vs dessen, was die neue Militärorganisation

angenommen hat und weniger als die frühere.
Kann man da im Ernst von einer Cavallerie im

Sinne der deutschen Heere reden und diese Zahl
noch vermindern?

Oth. Blumer, Drag.-Hptm.

Eidgenossenschaft.

— (Entschädigung für Bckicidung und persvn-
lichc Ausrüst un g dcr Rckrutcn für da« Jahr 1877.)
Der h. BundeSrath hat folgcndc« Circular erlassen: Durch
Bundesbeschluß »om 27. März 1877 tst dte' vom Bunde an die

Kantone zu vergütende Entschädigung für Bekleidung und

persönliche Ausrüstung der Rekruten für das Jahr 1877 festgesetzt

worden wie folgt:
Für die Füsiliere und Schützen Fr. 132. 35

„ „ Fußtruxpcn der Spezialwaffcn „ 154. 85
Cavallerie 205. 65

den Train « 226. 75

Obige Ansätze begreifen die Lieferung der in der nachfolgenden

Zusammenstellung enthaltenen Gegenstände, zu den beigesetzten

Einheitspreisen, tn sich:

Infanterie. Fr. Np.
1 Hut mit Garnitur, für Cavallerie mit Fangschnur

und Haarbusch, und einem zweiten Pompon 8. 50
1 Feldmütze mit Quaste 1. 45

l Waffcnrock mit Achsclnurnmern 30. —
1 Tuchhose sür Fußtruppc« 16. 50
1 Halbtuchhose für Frißlruppen 11. —
1 Kaput mit Achselnummern 31. 50

l Halsbinde —. 80
1 Eidg. Armbinde, für SanitätStruxpen Internationale —. 60
1 Tornister 18. —
1 Gamelle 1. 35
1 Brodsack 3. 3«
1 Feldflasche 1. 8«
1 Putzzeug sür de» Mann, mit 1 Paar Handschuhen

und 2 Paar Sporen sür alle Berittenen 4. 35

1 Munitionssäckchcn snr alle Gewehrtragenden —. 20

Summa 132. 35

Fußtruppcn der Spezialwaffcn. Fr. Np.
1 Hut mlt Garnitur, für Cavallerie mit Fangschnnr

und Haarbusch, und einem zweiten Pompon 8. 50
1 Feldmütze mtt Quaste 1. 45
1 Waffenrock mtt Achsclnummcrn 30. —
1 Aermelweste mit Achselnuinmern 22. 50

1 Tuchhose sür Fußtruppen 16. 50

1 Halbtuchhose sür Fußtruppen 11. —
1 Kaput mit Achsclnummcrn 34. 50
1 Halsbinde —. 80

1 Eidg. Armbinde, für SanitätStruppen Internationale —. 60

1 Tornister 18. —
1 Gamelle 1. 35

1 Brocksack 3. 3«

1 Feldflasche 1. 80

l Putzzeug für den Mann, mit 1 Paar Hantschuhen

und 2 Paar Sporen für alle Berittenen 4. 35

1 Munttionesäckchen für alle Gewehrtragenden —. 20

Summa 154. 85

Cavallerie. Fr. Rp.
1 Hut mit Garnitur, für Cavallerie mit Fangschnur

und Haarbusch, und einem zweiten Pompon 17. 50

1 Feldmütze mit Quaste 1- 45

1 Waffenro« mit Achselnummern 29. 50

1 Aermelweste mit Achselnummern 22. 50

1 Retthose mit Tuchbesatz 35. —
1 Reithose mit Tuch- und Lederbesatz 4Z. —
1 Neitermantel mit Achsclnummcrn 45. 50

1 Halsbinde 80

1 Eidg. Armbinde, für Sanitâtêtruppe» internationale —. 60

1 Gamelle 1. 35

1 Brodsack 3. 30

1 Feldflasche 1. 8«

1 Putzzeug für dcn Mann, mit 1 Paar Handschuhcn

und 2 Paar Sporen für alle Berittenen 4. 35

Summa 205. 65


	

